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Stettin. In der National⸗Verſammlung interpellirte der Abgeord⸗ 


beſchloſſene Abſchaffung der Todesſtrafe noch nicht als Geſetz veröffentlicht 
ſei. In einer der letzten Sitzungen zieht der Abg. Temme dieſe Inter⸗ 


ich als unkräfti durch die That Einhalt zu thun, und die Bürgerwehr dort 
reiten bewähren, daß un 


Pommerns Haupfſtapt, e egen Sie ſich verpflichtet fuhlt, ſo iſt es 
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ſondern auch die von Tauſenden und aber 


nicht nur unſere Geſinnung, s \ 
Tauſenden unſerer braven Mitbürger, die, unbeirrt von den Aufwieglern, 
die ſich auch bier einzuniſten ſtreben, unſere Gefühle für ſie theilen, und 
wenn die Noth ruft, wacker bethätigen werden. 
Stettin, den 21. September 1848. 5 5 
Der conſtitutionelle Verein zu Stettin.“ 


Berlin, 30. September. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte 
iſt dem Generalmaſor von Gayl, Kommandeur der zweiten Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Brigade, das Kommando der bisher vom Generalmajor von Bonin 
gefuhrten, aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrenden Truppen⸗Brigade, dem 
General der Kavallerie von Wrangel der Oberbefehl über ſaͤmmliche in 
den Marken garnifonirende und kantonnirenden Truppen übertragen, der 
General⸗Lieutenant Fürſt Radziwill, Kommandeur der 6ten Diviſton, zu⸗ 
gleich zum erſten interimiſtiſchen Kommandanten von Torgau, ber Haupt⸗ 
mann von Pentz von der dritten Jäger⸗Abtheilung, zum etatsmäßigen Ma⸗ 
jor, der Hauptmann, Graf Schlieffen vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon, zum 
überzähligen Major und Kommandeur der ten Jäger⸗ Abtheilung, der 
Hauptmann Frölich vom 21ſten Infanterie Regiment zum Major ernannt 
worden. Kerner iſt dem Hauptmann Stoſch vom 10ten Jufanterie-Regi⸗ 
ment, als Major mit der Regiments -⸗Untform, dem vorſchriftsmäßigen Ab⸗ 
zeichen für Verabſchiedete und Penſion, dem Hauptmann Thielau vom 
11ten Infanterie⸗Regiment, als Major mit der Regiments⸗Uniform, dem 
vorſchriftsmaßigen Abzeichen fur Verabſchiedete, Ausſicht auf Civil⸗Verſor⸗ 
gung und Penſion, dem Hauptmann Müller J. von der dritten Artillerie⸗ 
Brigade als Major mit der Brigade⸗Uniform, mit dem vorſchriftsmaßigen 
Abzeichen fur Verabſchiedete und Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung, dem Ritt⸗ 
meiſter von Rundſtedt vom 2ten Garde ⸗Ulanen⸗(Landwehr-) Regiment, als 
Major mit der Regiments⸗Uniform, dem vorſchriftsmäßigen Abzeichen für 


Verabſchiedete und Penſion, dem Hauptmann von Blankenburg vom 32ſten 


Jufanterie⸗Regiment, als Major mit der Regiments⸗Uniform, dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Zeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Anſtellung bei der 
Gendarmerie und Penſion, dem Oberſten zur Dispoſition von Woyna, 
zuletzt Kommandeur des 18ten Infanterie -Regiments, als Generalmajor 
mii feiner bisherigen Penſion, dem Hauptmann von Monsbach vom iſten 
Bataillon 10ten Landwehr⸗ Regiments, als Major mit der Uniform des Iten 
Infanterie⸗Regiments, mit dem vorſchriftsmaßigen Abzeichen für Verab⸗ 
ſchiedete und ſeiner bisherigen Penſion, dem Hauptmann Wiermann vom 
zten Bataillon 27ſten Landwehr⸗Regiments als Major, dem Hauptmann 
von Dandelski vom Iſten Bataillon 19ten Landwehr⸗Regiments; als Ma⸗ 


kjor mit der Regiments-Uniform, mit dem vorſchriftsmaßigen Abzeichen für 


Verabſchiedete, und feinem bisherigen inaktiven Gehalt als Penſion der 
Abſchied bewilligt worden. St.⸗A.) 
— Das Geſetz zum Schutz der perſönlichen Freiheit (die ſo⸗ 
genannte Habeas-Corpus-Afte), welches die National-Verſammlung auf 
den Antrag des Abgeordneten Waldeck in der Sitzung vom 28. Auguſt an⸗ 
genommen, it durch die geſtern ausgegebene, Geſetz Sammlung“ veröffent- 
licht worden. Es lautet: „Wir Friedrich Wilhelm, von Goktes Gnad 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen zum Schutze der perſönlichen e 
heit, auf den Antrag der zur Vereinbarung der Verfaſſung berufenen Ver⸗ 
ſammlung, nach Anhörung Unſeres Staats miniſteriums, weis folgt: §. 1. 
Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiftet, "Eine Verhaftung darf, außer 
dem Falle der Ergreifung auf friſcher That, nur kraft eines ſchriftlichen, 
die Beſchuldigung, ſo wie den Beſchuldigten beſtimmt bezeichnenden richter⸗ 
lichen Befehls bewirkt werden. Dieſer Befehl muß entweder bei der Ver⸗ 
haftung oder ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden dem Beſchuldigten zugeſtellt 
werden. Bei jeder Verhaftung iſt in gleicher Friſt das Erforderliche zu 
veranlaffen, um den Verhafteten dem zuständigen Richter vorzufuhren. 
§. 2. Ergreifung auf feiſcher That liegt vor, wenn der Thäter bei der 
Ausführung der ſtrafbaren Handlung oder gleich nach derſelben betroffen 
wird. Der Ergreifung auf friſcher That werden diejenigen Falle gleich⸗ 
geſtellt, in welchen Jemand durch die öffentliche Stimme als Thäter be⸗ 
zeichnet, oder auf der Flucht ergriffen, oder kurz nach der That im Beſi 


von Waffen, Geräthſchaften, Schriften oder anderen Gegenſtänden betrof- 


fen wird, welche ihn als Urheber oder „Theilnehmer verdächtig machen. 
F. 3. Dieſe Beſtimmungen ($$. 1 und 2) bleiben außer Anwendung auf 
Perſonen, welche zu ihrem eigenen Schutze oder während fie die Ruhe, die 
Sittlichkeit oder die Sicherheit auf den Straßen und an öffentlichen Orten 
gefahrden, polizeilich in Verwahrung genommen werden. Dieſe Perſonen 
muſſen jedoch ſpäteſtens binnen 24 Stunden entweder in Freiheit geſetzt, 
oder dem gewöhnlichen Verfahren überwieſen werden. . 4. Jeder Ver⸗ 
haftete muß binnen 24 Stunden nach feiner Vorfuhrung vor den zuſtändi⸗ 
gen Richter von dem elben fo vernommen werden. daß ihm die Anſchuldi⸗ 
gungsgrunde mitgetheilt werden, und ihm die Möglichkeit zur Aufklarung 


eines Mißverſtändniſſes gegeben wird. §. 5. Niemand darf vor einen 
anderen als den im Geſetz bezeichneten Richter geſtellt werden. Ausnahms⸗ 
gerichte und außerordentliche Commiſſtonen find unftatthaft, Keine Strafe 
kann angedroht oder verhängt werden, als in Gemäßheit des Geſetzes. 
§. 6. Die Wohnung iſt unverletzlich. Während der Nacht hat Nie⸗ 
mand das Recht, in dieſelbe einzudringen, als in Fällen einer Feuers⸗ 
oder Waſſernokh, einer Lebensgefahr, oder eines aus dem Innern der 
Wohnung hervorgegangenen Anſuchens. Bei Tage kann wider den Willen 
des Hausherrn Niemand eindringen, außer in Folge einer in amtlicher 
Eigenſchaft ihm geſetzlich beigelegten Befugniß, oder eines ihm don einer 
eſetzlich dazu ermächtigten Behörde ertheilten ſchriftlichen Auftrags. 

ausſuchunggen dürfen nur in den Fällen und nach den Formen des Ge⸗ 
ſetzes unter Mitwirkung des Richters, der gerichtlichen Polizei und, wo 
dieſe noch nicht eingeführt iſt, der Polizei-Kommiſſarien oder der Kommu⸗ 
nalbehörde, wo eine ſolche aber nicht beſteht, der Polizeibehörde des Orts 
geſchehen, und zwar unter Zuziehung des Angeſchuldigten, oder, falls ſolche 
unmöglich, der Hausgenoſſen. §. 7. Das aus der Nachtzeit hergeleitete 
Verbot beſteht fuͤr die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März während der 
Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, und für die Zeit vom 
1. April bis 30. September während der Stunden von 9 Uhr Abends bis 
4 Uhr Morgens. Auf diejenigen Orte jedoch, welche als Schlupfwinkel 
des Hazardſpieles und der Ansſchweifungen, oder als gewöhnliche Zufluchts⸗ 
orte von Verbrechern durch den gemeinen Ruf bezeichnet werden, und auf 
Wohnungen der Perſonen, welche durch ein Straferkenntniß unter beſon⸗ 
dere polizeiliche Aufficht geſtellt find, findet das Verbot keine Anwendung. 
In Betreff derjenigen Orte, in welchen während der Nachtzeit das Publi⸗ 
kum ohne Unterſchied zugelaſſen wird, bleibt es außer Anwendung, ſo 
lange ſie dem Publikum geöffnet ſind. §. 8. Im Falle eines Krieges oder 
Aufruhrs kann, wenn die Volksvertretung nicht verſammelt iſt, durch Be⸗ 
ſchluß und unter Verantwortlichkeit des Staatsminiſteriums die zeit- und 
diſtriktsweiſe Suspendirung des §. 1 und § 6 gegenwärtigen Geſetzes 
proviſoriſch ausgeſprochen werden. Die Volksvertretung iſt jedoch in die⸗ 
ſem Falle ſofort zuſammen zu berufen. §. 9. Es iſt keine vorgängige 
Genehmigung der Behörden nöthig, um öffentliche Civil⸗ und Militair⸗ 
beamten wegen der, durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübten 
Verletzungen vorſtehender Beſtimmungen gerichtlich zu belangen. Urkundlich 


unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königl. 
Inſiegel. Gegeben Sansſouei, den 24. September. (J.. S.) Friedrich 
Wilhelm. v. Pfuel. Eichmann. v. Bonin. Kisker. Graf v. Dönhoff. 


Für den Miniſter der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten v. Ladenberg.“ 

Berlin, 30. September. Die däniſche Blokade der norddeutſchen 
Meere hat begreiflich die Wiederbeſetzung des Poſtens eines außerordent⸗ 
lichen Geſandken und bevollmächtigten Miniſters bei der Regierung der 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten lange verzögert. Sobald indeſſen die Mal⸗ 
moer Konvention abgeſchloſſen war, drang der jetzt zurückgetretene Handels⸗ 
miniſter Milde auf die Wiederanknüpfung jenes wichtigen diplomatiſchen 
Verhältniſſes, weshalb ſeine Kollegen, einverſtanden mit ihm, den Präſi⸗ 
denten v. Rönne, einen kenntnißreichen Förderer der Fabrikations- und 
Handelsbeziehungen und alten Freund der nordamerikaniſchen Notabilitäten, 
zu der Stellung deſignirten. Das jetzige Miniſterium hat dieſe Ernennung 
definitiv vollzogen und Herr v. Rönne wird deshalb bald nach Waſhing⸗ 
ton abreiſen, wo er für die ihm ſo theuern deutſchen Intereſſen einen hin⸗ 
länglichen Spielraum ſeiner gediegenen Wirkſamkeit finden wird. Möchten 
die deutſchen Regierungen ſich endlich entſchließen, auch für die Aus wan⸗ 
derungen amtliche Sürforge zu tragen; ein Mann, wie Präſident v. Rönne, 
wäre gerade der Geeignete, hierfür Aufträge auszuführen. (D. u. Z.) 

— Am heutigen Tage wird die Eiſenbahn zur direkten Verbindung 
Berlins mit Dresden durch eine Probefahrt eingeweiht. 8 

We 27. September. Wie es heißt, hat Herr Regierungsrath 
v. Maaßen in Berlin, Königl. Kommiſſarius der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Eiſenbahn, ſo eben das Königl. Kommiſſariat über ſämmtliche ſchleſiſche 
Eiſenbahnen, unter Beihaltung ſeiner bisherigen Stellung, erhalten. Sein 
Amtsvorgänger, Hr. geh. Regierungsrath Dr. Abegg, ſoll ſchwer erkrankt 
in Berlin darnieder liegen. TE (Brsl. Z.) 

Freiburg, 27. Septbr. Der republikaniſche Aufſtand in unſerem 
Oberlande kann als gänzlich unterdrückt angeſehen werden. Nirgends 
exiſtirt mehr ein nur irgend disziplinirter größerer Trupp von Freiſchärlern. 
Sie wurden theils ganz auseinander geſprengt, theils haben ſie ſich in 
Heine Banden aufgelöſt, welche im Gebirge umherziehen und die Gegend 
unſicher machen. Verſchiedene Gemeinden haben ſich bereits an die 
Militair⸗Behörden um Schutz vor dieſen zerſprengten Freiſchärlern gewen⸗ 
det. — Zur Niederſetzung des von General Hoffmann angeordneten Stand⸗ 
rechts ſind heute drei Hofgerichtsräthe von hier ins Hauptquartier nach 
Müllheim abgegangen. (K. Z.) 
Aus dem Breisgau, 26. Septbr. Heute Morgen marſchirten die 
Truppen, zu denen geſtern Abend noch zwei badiſche Kanonen, und ein 
heſſiſches Regiment geſtoßen waren, nach Müllheim, wo ſich eingekommenen 
Nachrichten zufolge noch ein ſtarker Trupp Freiſchaaren aufhalten follte; 
allein dieſe Schaar hatte ſich noch zeitig genug aus dem Staube gemacht. 
Inzwiſchen bringen die nach allen Seiten ausgeſandten Streifeorps fort⸗ 
während Gefangene ein. Die Stimmung der Truppen iſt noch ſehr er⸗ 
bittert, und es ſoll auch heute der Fall vorgekommen fein, daß vier Frei⸗ 
ſchärler, welche die Wäffen nicht ablegen wollten, ſofort niedergeſchoſſen 
wurden. Die Soldaten ſagen, den Gefangenommenen würde ja doch nichts 
geſchehen. — Drei Tage lang war Müllheim in der Gewalt der Frei⸗ 
ſchaaren, welche mit ſchrankenloſer Willkühr zu Werke gingen. An einem 
Tage ſollen gegen 4000 Mann daſelbſt einquartirt geweſen fein. 

» 101 (Karlor. Ztg.) 

Staufen, 26. Septbr. Der Kononendonner iſt verh allt, die rothe 
Republik zuſammengeſchmettert, das Militair weiter ins Oberland fortge⸗ 
zogen — aber noch ganz betäubt von den Scenen des Bürgerkrieges, ſind 
wir kaum im Stande, uns zuſammenzufaſſen und auf Alles zu beſinnen, 
was an unſeren Augen vorübergegangen. Ein ungünſtiger Stern hat über 
unſerem friedlichen Städtchen gewaltet, ſonſt wären wir leicht von dem 
großen Unglück berſchont geblieben; wären die Truppen nur um eine Stunde 
früher in der Gegend erſchienen, fo hätten die anarchiſchen Horden nicht 
hierher gelangen können. Letztere, von Müllheim herabkommend, waren 
auf den 24. Mittags hier angeſagt. In der Gegend von Heitersheim 
wurden die Truppen ihrer etwa um 11 Uhr des Morgens anſichtig und 
nahmen ſogleich eine Stellung gegen ſie ein. Als die Freiſchaaren dies be⸗ 
merkten, beſchleunigten ſie ihre Schritte, um einem Kampf im offenen Felde 
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zu entgehen, und kamen wohl gegen 3000 Mann ſtark hier an. Di 
Kolonnen waren gut bewaffnet und ſahen leidlich 997 e 1 
allerlei Volk, bei deſſen Anblick ſchon Einem unheimlich zu Muthe wu am 
Der Eine trug eine Flinte, der Andere eine Piſtole oder Säbel, Viele aten 
ar keine Waffen, ſondern nur Stöcke. In ihrer Mitte fuhr in einem Wagen ns 
Safe der Republik, nebſt der Frau Präſidentin, die Kriegskaſſe 11 85 
ührend. Vom Rathhaus herab, wo das Hauptquartier aufgeſchlagen fi 
eine große Menge Munition hingebracht wurde, ſprach Struve zum Bon 
im bekannten Skyl, die bodenloſeſten Lügen einwebend. (So scham 
ſich nicht, im Angeſichte aller Kriegsgefahren den Freiſchärlern z. B die 
Verſicherung zu geben, das Militair werde nicht ſchießen.) Die Frau Ge⸗ 
mahlin erließ eine Aufforderung an die Mädchen von Staufen, Patronen 
machen zu helfen. Unterdeſſen wurden alle Vertheidigungs⸗Anſtalten 5 
troffen, die Schagren vertheilt, Barrikaden gebaut, die Brücke über se 
Neumagen abgeworfen ꝛc. Nicht lange darauf erſchien General Hoffmang 
mit ſeinen Kriegern. Die tapfere und waffengeübte Mannſchaft war leider 
nur gering an Zahl; ſie mag aus höchſtens 800 bis 9% Mann beſtanden 
haben. Bei den erſten Kanonenſchüſſen ſchon ſah man Hunderte der Auf⸗ 
ſtändiſchen in wilder Flucht auseinanderſtieben; es mögen 800 bis 1000 
Mann zur Vertheidigung des Platzes zurückgeblieben ſein. 
8 N. Freib. Ztg. 

„Frankfurt a. M., 26. September. RS UN En 90 
Reichsminiſteriums der Juſtiz an die Juſtizminiſterien der Einzelſtaaten 
Mit Schmerz und Beſorgniß muß jeden wahren Vaterlandsfreund der 
immer maßloſer um ſich greifende Mißbranch der Preſſe zu verbrecheriſchen 
Zwecken erfullen. Wenn die Nation mit Recht die Preßfreiheit als eins 
ihrer theuerſten Güter betrachtet, welches ihr daher auch in keiner Weiſe 
verkümmert werden darf, ſo ſoll daſſelbe doch keineswegs ein Freibrief ſein 
zu den frechſten Beſchimpfungen und Verläumdungen von Behörden und 
Beamten, zur Provocation zum Aufruhr und zum gewaltſamen Umſturz 
aller beſtehenden Verhaltniſſe. Die proviſoriſche Centralgewalt für Deulſch⸗ 
land, welche nach Art. 2 des Geſetzes vom 28. Juni d. J. die vollziehende 
Gewalt zu üben hat in allen Angelegenheiten, welche die Sicherheit und 
Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaates betreffen, darf nicht länger ruhig, 
zuſehen, daß die mittelſt der Preſſe begangenen Vergehen und Verbrechen 
ungeſtraft bleiben; wie fie einerſeits nicht daran denkt, der Preßfreiheit 
ſelbſt Schranken zu ſtellen oder durch präventive Maßregeln entgegenzu⸗ 
treten, ſo muß ſie andererſeits ernſtlich darauf beſtehen, daß jedes Ver⸗ 
gehen und Verbrechen, welches mittelſt der Preſſe verübt wird, nach Maß⸗ 
gabe der beſtehenden Strafgeſetze zur Unterſuchung und Ahndung gezogen 
werde. — Ebenſo darf es nicht länger geduldet werden, daß in Vereinen 
und Verſammlungen Behörden und Beamte beſchimpft, der Umſturz der 
beſtehenden Verfaſſungen proklamirt und das Volk zur gewaltſamen Em⸗ 
pörung gegen die geſetzlichen Zuſtände aufgefordert wird. Auch das Ver⸗ 
eing⸗ und Verſammlungorecht ſoll dem deutſchen Volke unverkürzt erhalten 
werden; die Verbrechen aber, zu dieſen dieſes Recht mißbraucht wird, oder 
welche bei Ausübung deſſelben verübt werden, müſſen nach den beſtehenden 
Geſetzen beſtraft werden. Demgemäß erſucht das Reichsminiſterium der 
Juſtiz die Juſtizminiſterien der Einzelſtaaten, die betreffenden Behörden 
nach Vorſtehendem mit ir Anweiſung zu verſehen. Frankfurt a M., 
den 24. September 1848. Das Reichsminiſterium der Juſtiz: R. Mohl. 

Frankfurt, 28. Septbr. (87. Sitzung der Nationalverſammlung.) 
Der Präfivent gedenkt nun der v. Jordan, wegen der Uebernahme der 
Kriegsſchiffe in Hamburg, und von v. Reden geſtellten Inteperllation. 
Letzterer fragt, ob die von der Nationalverſammlung für den Bau der 
Marine bewilligten 6,000,000 Thaler eingezahlt worden, welche Staaten. 
noch im Rückſtande ſeien und welche Mittel das Reichsminiſterium amven- 
den wolle, die Eintreibung zu bewirken. — Der Reichsminiſter des 
Innern v. Si entgegnete darauf: Es ſeien alsbald, nachdem 
das Marinecomite in Hamburg dazu aufgefordert, zur Prüfung und Ueber⸗ 
nahme der Schiffe in Hamburg Anſtalten von der Centralgewalt getroffen 
worden. Es ſeien drei tüchtige Männer in Preußen gewählt und dieſe 
durch das preußiſche Miniſterium aufgefordert worden, ſich nach Hamburg 
zu begeben. Nach drei Wochen ſei indeſſen von den drei Gewählten eins 
ablehnende Antwort erfolgt, indem fie vorgaben, fie glaubten ſich der Auf⸗ 
gabe nicht gewachſen. — Sobald ſpäter das Reichsminiſterium die Ge⸗ 
ſchafte mit aller Verantwortlichkeit wieder übernommen, habe es dieſer 
Angelegenheit alle Aufmerkſamkeit wieder zugewendet und der Reichs ver⸗ 
weſer nun einen ausgezeichneten öſterreichiſchen Viceadmiral mit der gf. 
fung der Schiffe ꝛc. ꝛc. beauftragt. Es werde derſelbe, um weitere INS 
ſtruktionen entgegen zu nehmen, hier erwartet. Man habe nicht daran 9 
zweifeln, daß der Viceadmiral den Ruf annehme, und das Marinecomité 
in Hamburg habe dieſe Wahl als eine ſehr glückliche bezeichnet. Wil⸗ 
helm Jordan nahm dieſe miniſterielle Eröffnung mit Dank an, bemerkte 
aber, daß der Zweck ſeiner Interpellation dadurch nicht erfüllt ſei. Er 
habe namentlich auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, die im Verzuge liege, 
wie denn auch das Marinecomité, wenn es nicht ausreichende Unterſtützung 
erhalte, genöthigt fein werde, die Schiffe abtakeln zu laſſen.— Der 
Reichsminiſter v. Schmerling entgegnete darauf: Herr Slomann habe die 
beſtimmte Erklarung abgegeben, daß er mit den vorhandenen Mitteln für 
die nächſten Wochen ausdauern zu können glaube, dann aber geſtalte ſich 
die Frage freilich anders. — Berger ſtellt an das Miniſterium die Inter⸗ 
pellation, ob es die Lage der Wahlen in den deutſchen Ländern 0 
und die Intriguen kenne, welche denſelben entgegen geſtellt werden? Welch 
Mittel das Miniſterium ergreifen werde, um die definitiven Wahlen jH 
erreichen und „welche Stellung die Centralgewalt den reaktionären⸗ſepara⸗ 
tiſtiſchen Beſtrebungen Oeſterreichs gegenüber einzunehmen gedenke, um 
das deutſche Oeſterreich vor jeder Gefahr einer Trennung von Deutſch⸗ 
land zu ſchützen? — Der Miniſter v. Schmerling will am 2. Oktober 
antworten, — Demnächſt betrat der Reichs⸗Miniſter der Juſtiz, Robert 
Mohl, die Tribüne, um die vorgeſtern geſtellten Interpellationen. wegen 
des Velagerungszuſtandes unſerer Stadt, die Natur des verkündigten 
Stadtrechts und der Geſetzgebung, nach welcher die Angeſchuldigten abger 
urtheilt werden ſollen, zu beantworten. Der Belagerungszuſtand ſei er⸗ 
kannt worden, bemerkt der Miniſter zuerſt auf Mareck's Anfrage — au 
Grund des Artikel N. des Geſetzes über die proviſoriſche Centralgewalt; 
auf Grund des $. 96. des Bundeskriegsrechts; auf Grund des Schreibens 
des Reichsverweſers, welches den Belagerungszuſtand erklärt, und welchem 
die Nationalverſammlung am 10. ihre Zuſtimmung ertheil habe: Ferner 
nach $. 94. des Bundeskriegsgeſetzes und der Frankfurter Geſeße, 15 
8. Auguſt 1847. — Die ſtandrechtliche Procedur geſchehe nach Frankfur te 


vorgekommen, fie anzuwenden. — Was 
199 905 fo fei zu bemerken, duß unter 
Stadt mit einem vom Feinde 


Gs ſetz, es ſei aber noch kein Fall vorge 
A ler ne Snterpeatin Beh KeReTe 
Aden ten Bi, zu Se fei. Dieſer Zuſtand begreife Verbote a 
Gebote in ſich, ein letzteres ſei das zur Ablieferung der 19 90 ſtehe 
Martialgeſetz ſei eine nothwendige Folge des Kriegszuſtandes un tell 
e abgekürzten Verfahren. — Zimmermann aus Spandau ſtellte, 
5 W Minister geendigt, den Antrag, der Belagerungszuſtand 155 
90 Standrecht ſollen ſofort aufgehoben werden. Jugleich beantragte 
Wienmermaun die Dringlichkeit feines Antrages und für De 
Arch Abſtimmung. Die Verſammlung erklärte ſich mit 7e gegen 
110 Stimmen gegen die Dringlichkeit des Antrags und, ſchritt 1 
Tagesordnung, der Berathung des Art. VII. der Gerichte. Ae den 3 
1105 zuerſt die Berichte der Finanzkommiſſion; bezüglich der Schutze ne 
miniſter beanſpruchten 120,080 Fl. und über das Geſetz zum 0 5 Sk 
Natioal⸗Verſammlung auf vie Tagesordnung. itz war 0 1 ach Berlin 
Sitzung der National⸗Verſammlung wieder anweſend, Ruge iſt nach 


kon, 28. Septbr. Am Sonnabend bringen Benbabiitgen SEIN 
wohner der proviſoriſchen Regierung einen ſolennen Jacen e Auf, 
Sonntage (1. Oktober) beabſichtigt dieſelbe ihren Sitz in Schle nö 5 
zuſchlagen, nachdem ſie 6 Monate und eine Woche lang in e b 
ſidirt hat. (Dem Vernehmen mach hat General von Bonin eng elle 
als General-Major in der preußiſchen Armee Hefinitiv 1 60 0 Zn) 
— In der Mefer- Zeitung beißt es aus Schleswig⸗Holſtern vom 
25. a ler 51 dem Verhältniſſe der Centralgewalt 
zu Daͤnemark ſieht es mit dem zu Schweden aus. Es iſt ſchon länger 
als vier Wochen her, ſeit Welcker von Lübeck aus ſich nach Schweden 
einſchiffte, und vergeblich ſucht man bis zum heutigen Tage nach 9 
Nachricht über ſeine Aufnahme dafelbſt, über eine Audienz beim König un 
Aber die Ausrichtung feiner Miſſion. 
Oeſterreich. 
Wien, 28. September. Man hat noch keine Nachrichten, welchen 
Eindruck die Kaiſerl. Manifeſte in Peſth hervorgebracht haben — und wie 
heute das Gerücht geht, ſollen ſie ſogar noch nicht zublieirt worden ſein, 
da man einen gewaltigen Sturm befürchtet. Die Manifeſte ſind nämlich 
von keinem verantwortlichen Miniſter gegengezeichnet und dies iſt das 
Haupthinderniß zu ihrer geſetzlichen Veröffentlichung. Man verſichert auch, 
daß der Feldmarſchall⸗Lieutenant, Graf Lamberg, das ihm übertragene 
Oberkommando über alle in Ungarn befindlichen Truppen nicht angenom⸗ 
men habe und daß er es unter ſolchen Umſtänden auch nicht annehmen 
könne, iſt begreiflich. Die nächfte Poſt muß uns Beſtimmteres darüber 
melden. Jellachich war, wie es ſich zeigt, noch nicht vor Ofen, wie 
geſtern hier behauptet wurde; auch war er noch nicht in Sni e 


5 R 


eingerückt und ſtand noch immer zwiſchen Weßprim und Bahnen enburg. 


Wien, 28. September. Ein bedeutungsvoller Tag liegt hinter uns, 
bedeutungsvoll für Oeſterreichs Zukunft. Sonntag vor acht Tagen hatte 
ſich die Gemeinde, etwa 2000 Seelen ſtark, konſtituirt, nachdem Ronge 
des Vormittags zum erſtenmal öffentlich geſprochen; am Laſten war's eine 

reude, dieſe begeiſterte Schaar in dem zur Kirche hergerichteten großen 
Muſſtorreiasſaake zu überblicken, Männer und Frauen aus dem tüchtigſten, 
edelſten Kerne des Bürgerthums, deren Zahl ſich jeden Tag mehrt. Es 
predigten zuerſt Ronge in kühner reformatoriſcher Begeiſterung, und doch 
mit jener herzgewinnenden Wärme, welche die feine Linie des Maßes nicht 
überſteigt, — dann Wagner lein geborner Wiener) 5 ein⸗ 
dringlich und ergreifend, beide über das Weſen des Chriſtenthums, wie es 
ſich jetzt endlich erfüllen muß. Zum Abendmahl, gingen zwiſchen 800 bis 
1000 Perſonen, da der beſchränkte Raum und die vorgerückte Zeit nicht 
allen geſtattete, an der erhebenden Feier Theil zu nehmen. Die Gemeinde 
hat Eduard Duller's „Geſangbuch“ eingeführt und wird wahrſcheinlich 
Wagner zum Prediger wählen. 0 Bresl. Z.) 

— Ber „Wiener⸗ Zeitung“ wird aus Mailand vom 12. geſchrieben: 
„Der Feldmarſchall Radetzky war ſchon ſeit mehreren Tagen einer Schild⸗ 
erhebung gegen die Armee, welche die Fanatiker in den Städten und der 
Hauptftadt fell beim Ablaufe des Waffenſtillſtandes beabſichtigten, auf 
der Spur. Schon am 10. verbreiteten ſich die ernſthafteſten Gerüchte, und 
einige Angriffe auf einzelne Militair-Individuen zeigen nur zu deutlich die 
gehetzte Stimmung. Am 11. hieß es allgemein in Mailand, vom 12. bis 
14. ſei der Ausbruch einer neuen Umwälzung in Wien gleichzeitig beſchloſſen, 
und noch andere Anzeichen deuteten darauf hin, daß die höchſten Vorſichts⸗ 
Maßregeln nothwendig waren. Dem zufolge wurden am 11. Nachts und 
12. Morgens die Ausgänge der Stadt mit Kanonen⸗ und Mörſer⸗Bat⸗ 
terien beſet, und ganz Mailand iſt in dieſem Augenblicke zur Sicherheit 
der Armee mit ſchwerem Geſchütze bedroht.“ — Der „Allg. Zeitung“ wird 
aus Trieſt gemeldet, daß Venedig wieder von der öſterreichiſchen Flotille 
blokirt wird. Am 17. Septbr. ward ein Küſtenſchiff aufgef ngen, das 130 
päpſtliche Freiſchärler nach der Lagunenſtadt hatte führen ſollen. 
Wien, 28. Sept. Eben eingehende Nachrichten aus dem Ungari⸗ 
ſchen Lager Stuhlweiſenburg vom 24. melden, daß das in der Wie⸗ 
ner Zeitung erſchienene erſte, vom 22. datirte Manifeſt des Kaiſers an 
die Kaiſerliche Armee, welches durch einen Kourier an den General Moga 
zur Publikation abgeſchickt wurde, von dieſem General nicht publizirt 
wurde. Er ſtellte dem Kourier bloß eine Empfangsbeſtätigung aus. In 
dieſem Manifeſt hatte der Kaiſer bekanntlich befohlen, daß ſich die Truppen 
den Befehlen des Oeſterreichiſchen Miniſteriums zu unterſtellen hätten. 
Aus dieſem Verfahren iſt ſelbſt ungariſcherſeits für die Miſſion des Feld⸗ 
wenſch ell Lieutenants Grafen Lemberg kein günſtiges Reſultat zu erwarten, 
f c ich auch der Banus den Befehlen des Kaiſers fügte. Die Magyaren 
Ent en ſonach am Vorabend des Angriffs des Banus von Croatien dieſe 

e ſchließun den Kaiſerlichen Truppen zu verheimlichen. Die Huſaren⸗ 
Aimenter Kaſſer Nikolaus und Großfürſt Alexander, fo wie ein Bataillon 
eſt Infanterie und 2 Bataillons Waſa Infanterie haben ſich zum Kampf 


gegen den Banus bereits erklärt. Die Generale Kiß, Teleki und Moga 
Fünfkirchen war die Nachricht im 


lommandiren die Magyaren. — Aus 
. Lager eingetroffen, daß dieſe Stadt ohne Schwertſtreich vom 
Mun 8 ügel des Banus unter Befehl des General Roth mit 16,000 
1 918 wurde. Er fand nirgends Widerſtand und eilte der Donau 

Die neueſten Nachrichten aus Peſth vom 26. fagen, daß man all⸗ 


0 
| 


herrſcht dort 


Koſſuth werde nie mehr zurückkehren. — Es 
(Bresl. 3.) 


geupie aubt, 
tube. 


Frankreich. 


Paris, 26. September. (National ⸗Verſammlung.) Sitzung vom 
26. September. Vorſitzender: Armand Marraſt. General Bedeau 
wohnt zum erſten Male wieder der Sitzung bei und wird von allen ſeinen 
Collegen herzlich begrußt. An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der 
Diskuſſton der Verfaſſung. — Art. 20. Geſetzgebende Gewalt. VHerbette 
ſpricht zu Gunſten des Zwei⸗Kammerſyſtems; Marcel Barthe für den 
Commiſſions⸗Entwurf, der nur eine geſetzgebende Verſammlung will. Die 
Verſammlung zeigt nur wenig Aufmerkſamkeit. — In dieſem Augenblicke 
tritt Louis Bonaparte in den Saal und nimmt ſeinen Platz auf den 
höheren Bänken der Linken, in der Nähe des Berges; ſein Auftreten iſt 
beſcheiden, aber dennoch erregt ſein Eintritt große Aufmerkſamkeit und es 
dauert einige Zeit, bis es Marraſt gelingt, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Louis Bonaparte hat ſeinen Platz neben Vieillard, ſeinem einſtigen Er⸗ 
zieher, genommen. Nachdem Marcel Barthe beendigt hat, ſtattet Cie⸗ 
ment über die Wahl Louis Bonapartes im Departement der Nonne Be⸗ 
richt ab. Der Berichterſtatter trägt auf proviſoriſche Zulaſfung Louis 
Bonapartes bis zur Ausweiſung des Alters und der Nationalität an. Es 
erhebt ſich eine Art von Conteſtation zwiſchen dem Berichterſtatter und 
einigen Mitgliedern dicht an der Tribüne. — Vivien nimmt endlich das 
Wort und trägt auf die einfache Zulaſſung an. Dieſe wird nicht bean⸗ 
ſtandet und der Präſident proklamirt Louis Bonaparte als Vertreter. — 
Der Berichterſtatter des 8. Bureaus ſtattet Bericht über die Wahlen des 
Departements der Seine ab. Die Candidaten L. Bonaparte, Fould 
und Raspail ſind regelmäßig gewählt worden und Fould, der ſich über 
Alter und Nationalität ausgewieſen hat, wird als Verkreter proklamirt. — 
L. Bonaparte in Folge des früheren Beſchluſſes ebenfalls. Was Rasvail 
betrifft, ſo liegt ein Requiſitorium des Generalprokurators vor, welches 
die Bewilligung zur Fortſetzung der gerichtlichen Verfolgungen gegen den⸗ 
ſelben verlangt. Die Gültigkeit der Wahl- Operationen wird von dem 
Praäſidenten proklamirt und man ſchreitet zur zweiten Frage: Soll Fr. 
Raspail, nachdem die Wahl⸗Operation gültig erklärt iſt, zugelaſſen wer⸗ 
den? — Th. Bac eröffnet hierüber die Debatte, aber die Aufregung iſt 
o groß, daß man die Redner nicht hören kann. Mit einer großen Ma⸗ 
jorität wird indeſſen auch die Zulaſſung Raspails vokirt und der 
Präſident lieſt nun das Requiſitorium wegen Bewilligung der gerichtlichen 
Verfolgung vor. Hierüber wird jetzt die Debatte begonnen. — Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt nach kurzer Diskuſſion auch dieſe. Raspait iſt alſo 
vorläufig Deputirter, bleibt aber auch vorläufig Gefangener. 

Paris. National⸗Verſammlung. Sitzung vom 27 Septem⸗ 
ber. In der heutigen Sitzung der National - Verſammlung wurden die 
Wahlen L. Napoleon's in den Departements der Charente Inferieure und 
Moſelle, ſowie des Generals Rulhiere im Departement der Ober- Loire, 
1 gültig erklärt und die Gewählten zugelaſſen. — Die Berathung des 

erfaſſungs⸗Entwurfs wurde ſodann fortgeſetzt. Da die allgemeine Dis⸗ 
kuſſton über Artikel 20 noch am Ende der geſtrigen Sitzung für geſchloſſen 
erklärt worden war, ſo kam jetzt das Amendement der Herren Duvergier 
de Haur anne, Rouher und Ereton zur Berathung, lautend: „Das 
franzöſiſche Volk überträgt die legislative Gewalt an zwei Verſammlun⸗ 
gen, deren eine den Namen Repraſentanten⸗Kammer, die andere den Na⸗ 
men Rath der Alten annimmt.“ Herr Rouher behauptete, einzige Kam⸗ 
mer führe zum Despotismus der Verſammlung oder der vollziehenden 
Gewalt. Entweder werde erſtere die Macht der vollziehenden Gewalt ab⸗ 
ſorbiren oder letztere die Macht der Verſammlung an ſich reißen. Der 
erſtere Fall ſei der wahrſcheinlichere, da der Präſident der Republik an dem 
nicht vom Volke gewählten, ſondern von der Verſammlung geſchaffenen 
Staatsrathe ſchwerlich eine weſentliche Stütze haben werde. Man wende 
gegen eine zweite Kammer ein, daß ſie nicht demokratiſch genug ſei. Die⸗ 
fer Vorwurf ſei unbegründet, da dieſe Kammer ebenfalls das Ergebniß des 
allgemeinen Stimmrechts ſein und die Wahl in dieſelbe an keine Cenſus⸗ 
Bedingung geknüpft werden ſolle. Die zweite Kammer könne alſo eben fo 
demokratiſch fein, als die erſte. Sie werde ein Element des gemäßigten 
Widerſtandes bilden, dies bildende Lebens⸗Element einer Republik, deſſen 
Notwendigkeit die achtbarſten Republikaner anerkannt hätten. Man fürchte 
Konflikte; im Falle ernſtlichen Konfliktes aber würden die Kammern zuſam⸗ 
mentreten und gemeinſam berathen können. Das Zweikammerſoſtem habe 
lange und nützlich im Lande gewirkt; jetzt wolle man es durch ein neues 
Syſtem erſetzen, man wolle ein Experiment machen. Er befürchte aber, 
daß daſſelbe die wichtigſten Ergebniſſe der Revolution gefährden werde, 
und deshalb ſtimme er gegen einen ſo bedenklichen Verſuch. Herr von 
Lamartine: „Ich bekämpfe das Amendement, obgleich ich die gute Ab⸗ 
ſicht feiner, Urheber einraume. Lebten wir in ruhigeren Zeiten, ſo würde 
ich über die zu ergreifende Partei nicht bedenklich ſein; aber die guten 
Geſetze hängen vornehmlich von Ort, Zeit und Umſtänden ab; abfolute 
Grundſätze haben den geringſten Theil daran. Gefahren liegen überall, 
ſowohl in einer einzigen Verſammlung, als in ihrer Zweiheit. Eine Ver⸗ 
faſſung iſt kein philoſophiſches Syftem, ſondern eine Wirklichkeit, welchen 
der Geiſt des Volkes, das ſich dieſelbe giebt, aufgeprägt ſein muß. So 
iſt es in England, in Nord-Amerika. Fragen wir uns, weshalb Frankrei 
zwei geſetzgebende Kammern haben ſolle, was können wir antworten 
Haben Sie, wie England, eine Ariſtokratie? Haben Sie, wie die Ver⸗ 
einigten Staaten, das Föderativ⸗Prinzip, deſſen Vertreter dort der Senat 
if? Frankreich iſt einheitlich, gleichartig; eine Ariſtokratie beſteht bei uns 
nicht mehr. Iſt Frankreich theokratiſch? Eben ſo wenig. Durchgehe ich 
alle Klaſſen der franzöſiſchen Geſellſchaft, ſo finde ich kein Privilegium, 
keine Kaſte, keinen Unterſchied mehr; Jeder gilt nur nach ſeinem perſön⸗ 
lichen Werthe und vermag nichts, außer durch die Wahl. Eine zweite 
Kammer iſt daher fortan eine Träumerei; man hat gut ſagen, daß nicht 
die Ariſtokratie ſie bilden werde; ſie wird wesen den Keim derſelben 
enthalten. Die Errichtung einer zweiten Kammer würde eine konſervatibe 
Gefahr. Einer werdenden Demokratie darf man keinen ariſtokratiſchen 
Keim zur Seite ſtellen, der ſich anfangs verbergen, zuletzt aber vom Pri: 


vilegium leben würde. Was fagen die Anhänger zweier Kammern? Daß 
es immer zwei Kammern gab, daß eine der andern als Gegengewicht dient, 
und dergleichen Kindereien mehr. So ſprechen die, welche den Bedürf⸗ 


niſſen der Revolution ihr Recht nicht widerfahren laſſen wollen. Hinter 


dieſer Weigerung lauern aber große Gefahren; denn es iſt ſtets gefährlich, 


die Erwartung und den Geiſt eines Volkes zu hintergehen. Ja, Bürger, 


— — 
— 


Sie riskiren, mit ſolchen Theorien Alles aufs Spiel zu ſetzen. Deshalb Stettin. Am ꝛten Oktober find an der Cholera geſtorb i 
rieth ich den Urhebern des Amendements, ſich mehr mit den Wirklichkeiten | feiner. SE NE? Rasa 3 R 3 erkrankt 5 
zu beſchäftigen, die uns vor Augen liegen. Der Augenblick, wo das Land HER 


mühſam feine Freiheit und feine definitive Verfaſſung gebiert, eignet ſich Getreide⸗ Bericht. 

nicht zur Beſchaftigung mit Theorieen. Sie ſehen den Zuſtand der Ge⸗ Stettin, 2. Oktober. 

ſellſchaft, die Lage unſerer innern und äußeren Angelegenheiten. Beſtänden Weizen, in 100 60—65 Thlr. gefordert, 53¼ Tblr bey. 

jetzt die zwei Kammern ſchon, ſo würde wahrſcheinlich Italien vom Nor⸗ Noggen, in loco 25%, Thlr., pr. Frühjahr 3233 Thlr. bezahlt. 
den verſchlungen ſein und die Barrikaden, wären ſie noch möglich, würden Gerſte, in loco 30% à 31 Thlr. bezahlt. 


Hafer, 10—18 Thlr. zu machen. 

Ruͤbol, in loco 10% Thlr. bezahlt. 

Spiritus, in loco 233 a 24% ohne Faß und mit Faß 242 % bezahlt 
* 


Sie zum Siege minder geräftet finden. Entſagen wir daher dieſem Sy⸗ 
ſtem des Gleichgewichts der drei Gewalten; vergeſſen wir nicht, daß, als 


dies Syſtem florirte, der Staat durch eine Gewalt regiert ward, welche 5 * 47% Ga e e 

ihre Kraft mech ſelbſt trug und einer vermittelnden Gewalt bedurfte. a ene ee een, ahr 24 e bei, 
Jetzt iſt die Souverainetät in dieſem Saale. Wer wird zu ſagen wagen, Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt; Weizen nach Qui 
daß man ſie theilen müſſe, um ſie zu befeſtigen? Ich komme auf die Be- 60-64 Thlr., do pfd. poln. 62 Ther verk, 90 fpfd. gelb. waͤrk. desgleichen lit 
iehungen der Verſammlung zur vollziehenden Gewalt. Will etwa der Roggen, in 10% 28 — 30 Thlr., 82pfd. pro Okt. — Nov. 273%, ad, 
Berfaffungs- Entwurf letzterer das Recht übertragen, die Verſammlung auf⸗ Thlr, 27 % a 27 Thlr. verk. pr. Frütz ahr 32 a 32 Thlr. verk. Yin 
zulöfen? Nein. Wenn ſte aber dies Recht nicht hat, ſo muß ſie einem ER NE in 72171 a 30 Thlr., kleine 25 a 20 Thlr. We 
Konflikte beider Kammern ruhig zuſehen, weil fie weder die eine auflöſen, 18 Ehle pen e 1 . dl 16 — 17 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. y 
noch das Perſonal der anderen vermehren kann. Man ſagt, daß die Wah⸗ Geben n Abra 40 Thle Futterwaare 32 a 34 Thlt 

ler ja die Mitglieder der einen wie der anderen Kammer ernennen. Woran Napp und Rübſen, 70 a 72 Thlt. \ 7 } 

aber ſollen fie erkennen, daß dieſer Bürger in die eine, jener in die andere Räbôl, in loco Li, Thlr. bez. pr. Okt — Nov. und Novbr. — Dez un 


Kammer gehört? Soll man den Eintritt in die eine oder andere an Be. Dez. — Jan. 11 Thli., Jan —Febr. und Febr. — Marz und Marz April 11% 


dingungen, an Unterſcheidungen knüpfen? Sollen Stand, Alter oder Ver⸗ Thlr. n 


mögen dieſe Bedingungen ſein? Dies wäre widerſinnig; gäbe z. B. das Spiritus, in loco ohne Faß 15% a 151 Thlr. verk., Okt. 15% fr, 
Alter den Maßſtab an, ſo würden Sie in der einen Kammer die Jugend 905 u. Br., Okt. N 155 a 15½ Thlr, Dez. — Jan. 15 Thlr. verk., pr 
ohne Erfahrung, in der anderen das Alter ohne Thatkraft haben. Noch m UShlE m © du wu Verlegung uud u 
nie war die Welt heftiger erſchüttert, als jetzt; wollen Sie gegen dieſe Berliner Börse vom D. Oktober. 


Eingebungen, dieſe Ideen ankämpfen? Wollen Sie herſtellen, was ver- 15 2 - R m 
braucht, was gefallen iM? Unfere Aufgabe iſt jept, dieſen innen Krieg Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
des Volls gegen die nicht von ihm ausgehende Gewalt zu organiſiren, das Geld- 5 ö 
heißt, die ſofortige, augenblickliche Diktatur des Volkswilleus in einer ein⸗ eid- LOUFSE, 


zigen Kammer, welche die geſetzgebende Gewalt vertritt, und in einem ius fuss.“ Brief | € A Zinsfuns- N r 
Manne zu erſchaffen, welcher das Geſetz vollzieht. Dieſe Diktatur, welche 8. Seuuld.Sch. 34 733 1 2 BR b 1 85 a Gm. 
ich die nationale nenne, muß unbeftreitbar, muß einheitlich fein Wollen | Sceh. Prän-Seh. — 874 871 | S Ans [erle er 

Sie dieſelbe zwei Kammern oder einer derſelben übertragen? Sie wiſſen, k. & Nm. Schlav. 35 — 714 A Lit. B: S6. dd. 34 28 

daß dies unmöglich iſt. Wollen Sie dieſe National⸗Diktatur einem Ein» | Berl. Stadt. 0. 3 . | — pr. Bk. Anth-Sch. — 86 85 

zelnen übertragen? Denken Sie an Monk, an Bonaparte! Was mich] Western. abr 340814 801 — 

angeht, fo ſteht meine Ueberzeugung feſt, und ich zoͤgere nicht, mich für ] Cros! Foren d. 96“ — Friedriehsd'or. — 131374 
eine Verſammlung auszuſprechen. Nachdem die Sitzung kurze Zeit ſuspen⸗ Koen mee 35 860 TE And. GIdin- 4 5 tir. — 1273 | 121% 

dirt worden war, nahm Odilon Barrot zur Vertheidigung des Zwei⸗ nah FERN 31 EB zZ Disconto — 3 43 


kammerſyſtems das Wort. Er behauptete, daß die National-Diktatur, wie 
ſie eben vorgeſchlagen worden, ſicheres Verderben uber die Republik brin⸗ 
en werde. Selbſt vom demokratiſchen Standpunkte aus ſei ſie verwerflich. 
Rur Gewalten mit breiter Grundlage, die im Gleichgewicht ſtänden, ver⸗ 
möchten ſogar den unerwartetſten Kataſtrophen zu widerſtehen. Noch nie 
habe eine einzelne legislative Verſammlung lange Dauer gehabt. Er be⸗ 
greife die Einheit der konſtituirenden, leugne aber die der geſetzgebenden 
Gewalt; er begreife einen einzigen revolutionären Konvent; ſobald aber 
die Konſtitution begründet ſei, könne ſie nur durch im Gleichgewicht ſtehende 
Gewalten zur Anwendung kommen. Der frühere Konvent habe keine un⸗ 
abhängige vollziehende Gewalt neben ſich gehabt. Jetzt wolle man eine 
einzige Verſammlung ſchaffen zur Seite einer Gewalt, die man wahrſchein⸗ 
lich gar nicht ernennen werde. (Zur Linken: Ja, ja! Zur Rechten: 
Nein, nein! Gewaltiger Lärm.) Der Redner fährt fort: „Ihre Ein⸗ 


Ausländische Fonds. 
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"Eisenbahn- Actien. 


fi 7 r 4 * ‚ 7 — 
De beweiſen, wie verwickelt die Frage iſt. Ja, ich begreife, daß ein 8 8 8 
heil dieſer Verſammlung einen Konvent will, weil er nach ſeiner ſchreck⸗ stamm Actien. >|% |Tages-Cours. $ Priorit.-Actien 2 Tages- Con, 
lichen Logik einſieht, daß noch viel umzuſtürzen, noch viel zu demoliren iſt. 32 45 1 


nnn SH DB Min OEE EEE 


(Lärm des Berges.) Die Majorität hat bewieſen, daß fie in der auswar⸗ 


Stargurd-l'os en 
Brietz- Neisse 


tigen Politik eine höhere Ehre kennt, als zu demoliren; fie hat begriffen, [ Bert. ub. Lit. 4 B 4073 86 bz. u. 8. Berl-Auhalt 4834 B. 6. 
daß nur die Aufregung, welche man an feinen Grundlagen nährt, das re⸗ do. Hamburg 425644 6 do, Hämburg . . 489 8 
ublikaniſche Gebäude bedroht; ſie hat erkannt, daß ihre erſte Pflicht jetzt dos Stertin-Stargard 4 6 872 6. do. Lotsd asd. 478 B 
die feſte Organiſtrung der Republik iſt. Die Republik kann fo viel, ſie en e ee e 4 115 b, u. B. , lee, 587 6 
kann mehr Freiheit gewähren, als jede andere Regierungsform; aber ſie am 7 i 1024 6. a En 15 35 
kann dies nur, wenn die Demokratie ſich mäßigt und ſich regulariſirt, wenn maite-Thüringer . - As ein- Ae Mi 88 8 Mi 
fie die Formen einer geregelten und gemäßigten Regierung annimmt. Des⸗ Cölu- Minden . 134] 753 A 75 bz. Ihe v Staat gar.. 34 — = je 
halb behaupte ich, daß dieſe Diktatur, dieſes revolutionaire Hulfs mittel, deo Aachen 44531 B. 1 Frioritit. 4 — 
das man ihnen vorſchlägt, keinesweges ein Hülfsmittel, ſondern eine Gefahr | Boautäln : 4— — do, Ktamm-Prior 408 G. 
iſtz es würde glauben laſſen, daß die Revolution nicht fo ſtark ſei, als fie | Pimeld ‚Elberfeld 441 — büsgeld-Eluekfeld „ 4 _ 10 
es wirklich iſt. Es liegt durchaus kein wichtiger, kein vom öf⸗ ee te 4 31 B. T. ‚AUEEHEEE 
entlichen Wohle gebotener Grund vor, der das ihnen abverlangte N . e seh. 3. — 693 a 70 ba. 0. = 51945 B. 
ß 4 7 . ! 5 gbabu 44 do. III. Serie. . 5883 bz. u. 0 
pfer erheiſchen könnte. Eine ſiegreiche demokratiſche Geſellſchaft | Obersebles- Litt. 4 [34] 6888 do. Zweigbahn . 44691 * 
glaubt nicht gleich anfangs, daß ſie die Gewalt theilen muß; aber do Lit. B. 32 9881 . ER B. do. do. 10 0 
das Geſchehene hat uns kheuer erkaufte Lehren gegeben. Man erkennt Cosel⸗ Oderberg 4% 8 * | überschlesische „| ur We 
an, daß der Mangel eines Gegenwichts die Stabilität der Gewalt be | Breslan-Freiburg :: 45 — onel-Oderberg 5 — 5 
droht. Ich verlange nicht, daß Sie ihre Gewalten in dem nämlichen ] Frakau-übersebles  . 4 — 43 B Deen o dene 5,74 B. 737 0. 
Geiſte theilen ſollen, wie die feudale engliſche oder die foderale nordameri⸗ werbe 1-57 B reeht 4. — Te 
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kaniſche Gewalt. Ich weiß, daß Sie andere Bedürfniſſe haben; Sie muſſen 
anderen Geſetzen folgen; aber bedürfen Sie deshalb keiner moderirenden 
Gewalt? Ueberzeugk, daß die Demokratie ſich nur gegen ſich felbſt zu 


Ausl. Stamm- 
Actien, 


B | Dresden-Görlitz 


Quittungs- 


vertheidigen hat, bitte ich Sie, dieſelbe gegen die Uebertreibung ihres mans den Ro; 27 4 — 
Grundſatzes zu ſchirmen. Wenn fie die Demokratie retten wollen Der mar e e % 460 84 6. ieee 4 — 

1 5 0 R . 6 5 Magdeb.- Wittenberg 460 Cbemnitz-Bisa . .» Al 12 
ganiſiren Sie dieſelbe, indem ‚fie in der Berfaffung das Gleichgewicht der Aacheu- Maastricht.. 430 — Sächsisch-Bayerische 

Gewalten feſtſtellen. Möchte ich kein Prophet fein! Aber die Verſammlung | Tuur. Verbiud.- Bahn 420 — Kiel-Altoua une 1 
erlaube mir, ihr warnend zuzurufen: daß ſie ſich hüten möge, ſich einer | Ausl. @uitigs.- Anisterdanı - Rotterdam] 4 — 1 
neuen und blutigen Lektion, fo wie ewiger Reue auszusetzen!“ (Beifall.) Bogen Br Neokleuburger 4341 0. 
Große Aufregung fog wie früher der Rede Lamartine's, fo auch dieſer | Laaw.-Besbaen 24 Fl. 490 — * 
Rede. Eine Menge Mitglieder, Thiers an der Spitze, beglückwünſchten | Pesther 26 Fl. 480 A 
den Redner. Die Sitzung ward abermals ſuspendirt. Nach der Wieder⸗ | Feied.-Wilh -Nordb. 490 42 ba. 


eröffnung ſprach Herr Dupin der Aeltere im Namen der Kommiſſions⸗ 
Majorität für eine einzige Kammer, weil vor Allem Verſchmelzung und 
Einheit nöthig ſei; nur in einer Repräſentatio⸗ Monarchie bedürfe man 
weier Kammern. Die Debatte ward geſchloſſen und unter gewaltiger 
ufregung abgeſtimmt. Das Amendement, welches zwei Kammern will, 
wurde mit 530 gegen 289 Stimmen verworfen. Der Präfident: „Dem⸗ 
nach ſind auch ähnlich lautende Amendements verworfen.“ Herr Bar⸗ 
thelemy St. Hilaire ſchlug vor, die eine Kammer nur proviſoriſch zu 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


[Morgens ttags Abende 
Oktober. | & | 5 A M \ I | 10 Uhr, 


votiren. Unter gewaltigem Tumulte blieb der Redner auf der Tribune, s Barometer in Pariſer Linien 2 336,40“ 336,15 | 336,00“ 
ohne daß es über fein Amendement zur Entſcheidung kam. Die Mitglieder ö auf 0° reduzirt. get 
drängten ſich um bie Rednerbuhne, und man hörte nur verwirrtes Ge- | Thermometer nach Reaumur, | : + 72° 4. 10,5% ER EZ 


ſchrei, worauf der Präſident die Sitzung aufhob. 


Beilage. 


Verfolgung 


* 


Beilage zu No. 192 der 


Königlich privilegirten 
Dienſtag, den 3. 


1 * 14 best 
Oktober 1848. ri 


SGerstinifehen Feltang: 


TE PETE TEE TEEN ETTT EEORLLETETEEET NER GETEFEOE LET TERETITET TEL TEEEEREN 
EEE ET ß. ya 3 r ac g % 10 ß 
SDeutſchland. es ſie denn nicht betroffen macht, daß dieſelben modernen Tyrannen, dieſe 


Königlichen Polska) 
1 40 O18 12015 15 4 7 9 
95 Rayon der Feſtung einführen zu können, entſchieden abge⸗ 


öffentlicht in dem heutigen Blatte der | 2 
15 kanten tren Generals Hoffmann, Kommandanten der Truppen, 


aus dem Hauptquartier Müllheim vom Geſtrigen an ſeine Königl. Hoheit 


der Ueberzeugung? — Allerdin 


glied der Nationalverſammlung es begangen? Wir meinen eher umg 


zu bedeuten, was bezweckt der Feldmarſchall damit? 


bezweifle ich ſehr, ich wüßte Keinen. 


bluttriefenden Mörder ihre Sympathien mit ihnen, mit der Linken prokla⸗ 
mirten? Man wollte ja Herrn Heckſcher umbringen, weil ex gegen die 
Linke geſprochen! Sind dieſe modernen Henker, dieſe Kannibalen nicht 
ausgezogen, um die Linke auf den Thron der Herrſchaft, zu, erheben 
Wahrlich, wenn mir eine ſolche Sympathie zu Theil wurde, ich würde mi 

in dem fernſten Winkel des Vaterlandes verbergen und erſt mit mir zu 
Rathe gehen, ob auch der Weg wohl der rechte ſei, auf welchem ich mir 
die Sympathie von Henkern erworben. Statt deſſen ſpricht Herr Vogt 
von Rieſenſchritten in politiſcher Fortbildung, ſtatt deſſen laſſen die Herren 
Blum und Günther drücken: „Schmerling und Peucker allein tragen die 
Schuld an dem zu Frankfurt vergoſſenen Blut“, und ſprechen alſo, damit 
die wirklichen Moͤrder frei! — Hier müſſen wir eine Frage thun Giebt 
es in Frankfurt kein Gericht, das über Verbrechen urtheilt, oder hat die 
Gerechtigkeit unferer freien Stadt keine Binde vor den Augen, fo daß fie 
auf die Perſonen ſieht? Giebt es vor dem Frankfurter Tribunale ſtraf⸗ 
freie Perſonen, Perſonen, welche über dem Geſetze ſtehen? Wäre das 
die geprieſene Gleichheit vor dem Geſetze, die ja ein deutſches Grundrecht 
ſein ſoll, daß deßwegen ein Verbrechen ungeſtraft bleibe, wenn ein Se 
elehrt; 
ein Mitglied der Nationalverſammlung wäre um fo ſtrafwürdiger, weil ja 
eine Aufforderung zum Aufruhr gerade von ihm um ſo gewichtiger fern 
müßte. Es iſt kein Geheimniß, daß die öffentliche Stimme Mitglieder der 
Nationalverſammlung als intellectuelle Urheber der letzten blutigen Ereig⸗ 
niſſe bezeichnet. Ein Reichsgericht haben wir noch nicht. Den Frankfurter 
Gerichten liegt die Pflicht ob, die Pflicht vor Deutſchland, vor Europa, 
zu beweiſen, daß das Geſetz keine Ausnahmen kennt, und ſelbſt die Mit- 
glieder der Nationalverſammlung, die aus den Fenſtern des deutſchen Hofs, 


die auf der Pfingſtweide vor den Tagen des Aufruhrs thätige waren, die⸗ 


jenigen, die in der „Reichstagszeitung“ die butigen Mörder frei ſprechen, 
fie ſollten ſelbſt verlangen, daß ein Urtheil über fie ergehe. Glaubt 


ſich aber die Frankfurter Gerechtigkeit nichk an ſolche „Perſonen“ wagen 


zu können, dann ſchließe die „freie“ Stadt lieber die Pforten ihres Ge⸗ 


richtsſaales und dann freue man ſich nicht mehr über den Untergang der 


Zeit, wo es auch „Perſonen“ gab, die vor der Gerechtigkeit ſicher waren. 
3 i * 5 


— Das Frauenzimmer, welches auf die beiden Sterbenden (Auers⸗ 
wald war wohl ſchon tod, Lichnowsky aber lebte noch) mit einem Regen⸗ 
ſchirme geſchlagen hat, iſt bei dieſer Expedition gefangen genommen; die 
Perſon heißt Strobel, ſoll eine „Literatin“ fein, und war eine eifrige Be⸗ 
ſucherin der Damen⸗Gallerie in der Paulskirche, wo ſie, wie viele ihrer 
Sorte, den Reden der Linken enthuſtaſtiſchen Beifall zuklatſchte; fie ſoll, 
wie erzählt wird, Correſpondenzen für eine oder mehrere deutſche Zeitun⸗ 
gen geleiſtet haben, die jedoch nicht unter ihrem Namen von einem der 
Journaliſten an die betreffenden Zeitungen befördert wurden. Es ſcheint, 
als wenn diefer Aufſtand vom [Sten d. einen ſchauerlich überraſchenden 
Einblick in all die Verſunkenheit und Verworfenbeit unſerer Zuſtände ge⸗ 


währen ſolle! 
Schweiz. 5 

Bern, 25. September. Die „Berner Zeitung“ äußert ſich über die 
teſſiniſche Angelegenheit folgendergeſtalt: „Die Maßregeln Radetzky's gegen 
die in der Lombardei wohnenden Teffiner find nicht etwa eine Rapreſſalie 
gegen die ihn und der öſterreichiſchen Herrſchaft in der Lombardei von den 
Teſſinern zugefügten Beleidigungen, da es konſtatirt iſt, daß ſeine daherigen 
Behauptungen auf Unwahrheiten beruhen, ſondern ſie ſind rein offenſive 
Maßregeln, und es fragt ſich, was haben dieſe ſchmählichen Verfolgungen 
ruhiger Burger, und was haben dieſe völkerrechtswidrigen Gewaltſtreiche 
Briefe, die wir von 
der Grenze erhalten, ſrrechen die Befürchtung aus, daß Radetzky den 
Plan habe, den Kanton Teſſin einzunehmen, den Gotthard und die näch⸗ 
ſten Päſſe des Simplon und der Furka zu beſetzen, die Sonderbunds⸗ 
Kantone von Neuem zu revolutioniren und dann in ſeiner feſten Stellung 
etwaige Gelüſte der Franzoſen, ſich nachträglich noch an der italieniſchen 
Politik zu betheiligen, ruhig abzuwarten. In der That ſcheint dieſe Be⸗ 
ſorgniß von teſſiner und walliſer Patrioten nicht ganz ungegründet.“ 

Aus der öſtlichen Schweiz, 23. September. „Es muß was 


und — da hätten wir es vollauf: Revolution in Lörrach und deutſche 
Republik, welche von Kirchthurm zu Kirchthum fliegen möge bis Memel 
oder lieber des Weges hin, wo der Pfeffer wächſt. Erſt zündete die hei⸗ 
lige Einfalt das Feuerlein in Konſtanz an, wo ſie einſt einen vernünftigen 
Mann verbrannt haben, und jetzt, da das Ding nicht von Konſtanz war, 
hut ſie es am andern Ende in Lörrach gleichzeitig mit dem Verbrennen 
der Kartoffelſtaude. O, wenn doch der Schuſter beim Leiſten bliebe, und 
der Lörracher Tagedieb bei ſeinem ſonſtigen Handwerk, ſtatt im Felde der 
Politik herumzuſtolpern, wo er durchaus Nichts zu ſuchen hat! Alſo im 
Ernſte ſoll von einem Punkte der ungeheuren Peripherie die Neugeſtaltung 
Deutſchlands ausgehen? Und Lörracher Philiſter ſammt Zubehör ſind die 
Männer für ſolch ein Unternehmen? Der Strich von Konſtanz bis Lör⸗ 
rach iſt das Geſaß, mit welchem Deutſchland auf der Sthſweiz gufſitzt; — 
ſeit wann aber iſt dieſer Theil des Reichslörpers ein Organ politiſchen 
Denkens oder Handelns? In Konſtanz wurde Dr. Hug, der, Theologe 
geboren, in Lörrach der berühmte Hugo; daß aber auf der ganzen Linie 
außerdem noch ein vernünftiger Menſch je das Licht der Welt erblickte, 
; 0 k Doch ich beſinne mich. In Lörrach 
geboren iſt ein dortiger praktiſcher Arzt, der, wie die elende „Basler Na⸗ 
kionalzeitung“ ſagt, „abgefeimte“ Dr, Kaſſer. Der durchdringende Ver⸗ 
ſtand dieſes Mannes hakte ſeine ſchwerfälligen Mitbürger ſchon lange ge⸗ 


nirt; alſo warfen fie ihn vorgeſtern beim Beginn der Revolution ſogleich 


ins Gefängniß. Den Dr. Kalſer nämlich. Den Verſtand — merkt Euch 
das, Ihr für ewig Blamirten! — kann man nicht einſperren, und an der 
Thatſache, daß die Lerche im Lörracher Stadtwappen eigentlich eine Gans 
iſt, wird durch Euren Putſch ſo wenig Etwas geändert, als am Entwicke⸗ 


lungsgange Deutſchlands, der über Euch hinwegſchreitet. (D. Z.) 


Kette! 
REIHE 


Neues her“, ſchrieb unlängſt Johann Krumm an ſeinen lieben Nixbardon; 


Central⸗Handwerker⸗Verein. 


Mittwoch den Aten Oktober, Abends 73 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Schützenſagle. — Sämmtliche Gewerks⸗ 
meiſter werden erfucht, ſich recht zahlreich einzufinden 
indem eine Vorſtandswahl ſtattfindet. a 8 

Der Vorſtand. 


. — ˙—˙ 

Die Aufnahmeprüfungen in der Friedrichs⸗Wilhelmss 
Schule werden ſtattfinden am Freitag den 6ten und 
Sonnabend den 7ten Oktober, von 9 Uhr Morgens 
und 3 Uhr des Nachmittags ab. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


In dem Termin am 22ſten September d. J. find 

1 Einlöſung folgende Stadt⸗Obligationen nach dem 

oofe geaoaen, 

Littr B. Ro. 37. 47. 68. 86. 262. 312. 441. 444. 
482. 617. 657. 707. 850. 1014. 1059. 
1060. 1132. 1195. 1261. 1328. 1332. 
1441. 1446. 1449. 1459. 1503. 1509. 
1547. 1694. 1783, 1809. 2014. 2085. 
2142. 2137. 2172. 

Der Betrag dieſer Obligationen nebſt Zinſen iſt am 
2ten Januar k. J. gegen Zurückgabe der Obligationen 
und Zinsſcheine auf unſerer Kämmerei⸗Kaſſe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Auf die nicht abgehobenen Beträge werden keine 
Zinſen weiter gezahlt. 

Stettin, den 23ſten September 1848, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige Abtrieb der Korbweiden auf dem 
Möllen ſoll am sten Oktober e., Nachmittags um 
3 Uhr, am Orte an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Stettin, den 27ſten September 1848. 

Die Oeconomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


—— . 


Entbin dungen. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Vormittag 10 Uhr iſt meine liebe Frau 
Oktilie, geb. Damerow, von einem geſunden 
Mädchen zwar ſchwer, aber glücklich entbunden wor⸗ 
den. Stettin, den Aften Oktober 1848, 

L. Knüppel. 


— nanenaneemen 


Todesfälle. 


Am 2ten Oktober, Mittags 1 Uhr, wurde mir meine 
liebe Frau durch den unerbittlichen Tod entriſſen und 
ſtehe nun mit 8 unmündigen Kindern allein da. Dieſe 
Anzeige widme ich Freunden und Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, und bitte um ſtille Theilnahme. 

Theodor Graff, Schuhmacher⸗Meiſter. 
Stettin, den 2ten Oktober 1848. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Dem Antrage der Erben des am löten Mai 1845 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und Eigenthümers 
des Gehöftes Hainholz⸗Erich Chriſtian Ahrens gemäß, 
iſt über den Nachlaß deſſelben das Diskuſſionsverfahren 
eingeleitet worden und werden zur Ermittelung des 
Schuldenſtandes alle diejenigen, welche an den Ahrens⸗ 
ſchen Nachlaß und insbeſondere an das Gehöft Hain⸗ 
holz, ſo wie an das hierſelbſt sub Littr. B. No. 25 
belegene, dem Verſtorbenen gehörig geweſene Haus, 
Forderungen und Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche in den nachſtehenden 3 Ter⸗ 
minen, als: am öten Oktober oder am 19ten Oktober, 
oder endlich am 2ten November dieſes Jahres, jedes 
mal Nachmittags 3 Uhr, anzumelden und durch Bei⸗ 
bringung der darüber etwa vorhandenen Schulddoku⸗ 
mente zu verificiren, oder zu gewärtigen, daß ſie durch 
das am sten November d. J. in öffentlicher Diät zu 
publicirende Präkluſiv⸗Erkenntniß mit ihren Forderun⸗ 
gen und Anſprüchen, unter Auferlegung eines ewigen 
Stillſchweigens, werden ausgeſchloſſen - und abgewieſen 
werden. Stralſund, den 16ten September 1848. 

Verordnete zum Stadtgericht. 


e A 


Subhaſt ationen. 
Reſubhaſtationspatent. 


Die in Dölitz belegene, im Hypothekenbuche Band! 
Seite 473 verzeichnete Mühle, abgeſchätzt auf 23,973 
Thlr. 21 ſgr. 8 pf., zufolge ver nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur ug de Taxe, ſoll in dem 

am 2ten Dezember dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, 


an der hieſigen Gerichtsſtelle anſtehenden Termine re- 


ſubhaſtirt werden. 5 
Jacobshagen, den 20ſten Mai 1848. 
Königl ches Land⸗ und Stadtgericht. 
Abtheilung III. i 


Subhaſtattons-Patent. 


Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgericht zu 
Ueckermünde ſollen die dem hieſigen Scharfrichterei⸗ 
Beſitzer Friedrich Wilhelm Suhr zugehörigen hieſigen 
Gerechtigkeiten und Grundftücke, als 1. die Uecker⸗ 
munder Scharfrichterei⸗ und Abdeckerei⸗ Gerechtigkeit 


mit Zubehör, als: i 
1) dem Hauſe No. 281 und den Stallgebäuden, 


Di * 


2) der Wieſenkavel No. 9 im Eſchort, 
3) dem jetzt zum Hofe eingezogenen Garten No. 121, 
4) 9 0 Ackerſtück No. 73 im Siedenfelde, früher 
iefe, 

5) den zufammengelegten Ackerſtücken No. 12 u. 13, 
6) dem Ackerſtücke No. 18 im Siedenfelde, 
II. die Scheune No. 2 vor dem Anklamer Thore, III. 
die Ackerſtücke No. 5 und 8 im Siedenfelde, IV. der 
Garten No. 116 vor dem Anklamer Thore, zuſammen 
abgeſchätzt nach der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 15,431 Thlr., im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation am 

3ten April 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Ueckermünde, den 26ſten Auguſt 1848. 
Königl. Laud⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Es ſoll am Aten Oktober e., Nachmittags präciſe 
2 Uhr, im Caſino⸗Garten die in der letzten Auktion 
unverkauft gebliebene Orangerie, als! Eitronenz, 
Pomeranzen, Myrthen⸗, Granatbäume, imgleichen eine 
große Anzahl Topfgew 9 5 A werden. 

EILISOL INT: 


Pladrinſtraße No. 104 iſt die dritte Et Iſten 
November miethsfrei. N d fen 


or Kubſtraße No. 280 iſt eine Stube mit Kabi 
möblirt, parterre, nach dem Paradeplatz 5 8 
gleich zu vermiethen. Auch kann Stallung für Kaul 
2 Pferde dazu gegeben werden. Näheres beim Wirth 


Ein gewölbter Keller, welcher ſeit 30 Jahr 
Weinlager benutzt worden, iſt ſogleich zu vermehren 
große Wollweberſtraße No. 590 bh. 8 } 
Die zweite Etage iſt zu vermiethen Aftbi . 
No, 88d be. W. Reinecke 0 


— — — — — 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Menſch von 14 bis 16 Jahre 
ſchreiben und leſen kann und ſich anſtändig N Heike 
vermag, findet gegen ein angemeſſenes Gehalt Be⸗ 
ſchäftigung. Wo? erfährt man in der Expedition dies 
ſer Zeitung. 

Ein junger Oekonom wünſcht die Brennerei . 
lernen und ſucht dieſerhalb ein Engagement. Nöher 
Mu erfragen bei dem Königl. Garniſon⸗Stabsarzt Herrn 
Doktor Mette, am Krautmarkt No. 962, 


Bekanntmachung. 

Der nach der Bekanntmachung vom laten Septem⸗ 
ber d. J. auf dem adlichen Gute Friedfeld bei Peneun 
angeſetzte Auktlonstermin den Sten dieſes Monats iſt 
wieder aufgehoben. 

Gartz, den Aften Oktober 1848. 

Der Juſtiz⸗Rath Starke. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


D Sollten junge Mädchen, welche der Schule 
entwachfen ſind, den Wunſch hegen, weiter in die 
deutſche Sprache und Literatur, eingeführt zu 
werden, ſo findet ſich dazu gegen ein billiges Honorar 
Gelegenheit bei A. Schwartzkopff, 
Eliſabethſchule am Paradeplatz No. 823, 


Bekanntmachung. 

Der in Nadrenſee zum Verkauf eines Jagdwagens 
nebſt zwei Ponnp's auf den ten dieſes Monats an 
geſetzte Termin iſt wieder aufgehoben worden. 

Gartz a. O., den 1ſten Oktober 1948. 

Der Juſtizrath Starke. 


Auktion über Butter. 


Donnerſtag den öten Oktober, früh 9 Uhr, laſſe ich 
10 Faß, a circa 120 Pfd., Litthauer Stoppel-Butter 
in Auktlon verkaufen. Hermann Schulze, 

3 5 am Dampfſchiff⸗Bollwerk. 


Ein kleiner wohlgenährter ſchwarzer teckelartiger 
Hund mit blaßgelben Abzeichen, 9 linker Vorder, 
fuß nach einem Bruch ſchief geheilt iſt, hat ſich ver⸗ 
laufen; wer denſelben an den Wirth des Hanſes Breite: 
Thal No, 370 gefälligſt abliefert, erhält dafür einen 

er. 


EEE 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Starkes birkenes Klobenholz, a 5% Thlr., ee 
n elſen 7 a 4 7 Das Sa ia „Königsberg“ wird am Mittwoch 
„ fern a4 55 den Aten Oktober, früh 5½ Uhr, nach Königsberg 


expedirt. Anmeldungen bei 
Hermann Schulze, 
am Dampfſchiff⸗Bo N * 
Meine Wohnung iſt vom 1ſten Oktober ab Schul⸗ 
zenſtraße No. 173, im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
G. A. Toepffer. 
H. Schneckenberg, Schneider⸗Meiſter. 


„esel Knüppel, Bora 
J. Lange, Speicherſtraße No. 48. 


Elegante graue Knabenhüte, 
in den neueſten Formen und mit geſchmackvoller Gar⸗ 
nitur, empfiehlt 
C. A. Ludewig, 
unten in der Grapengießerſtraße Mo. 416. 


S c G c e eee eee 
Das beliebte Bergemannſche Doppel⸗Bier iſt G 
in Gebinden und Flaſchen wieder vorräthig bei G 
8 J. Eichſtädt, ® 

vormals 
M. Bergemann's Erben. 6 
e G SG - SS See 


Graue Knabenhüte werden gewaschen und garnirt bei 
C. A. Ludewig. 
er, Da 8 * 2 
Hirſchfänger toe, Sübel, 
Degen, Pallaſche uud 
Büchſen „ fo wie alle zur Bürgerwehr ge⸗ 
hörenden e empfiehlt zu Fabrik⸗ 


preiſen 0 Ludewig, i f 
unten in der Grapengießerſtraße No. 416. 


& 


S 


Vom Aften Oktober an wohne ich Hackenſtraßen⸗ und 
Krautmarkt⸗Ecke No. 973, im Lebrenzſchen Haufe. 
Dr. Berendes⸗ 


Der Winter-Curſus im Gymnaſium zu Anklam 
beginnt am Montag den 16ten Oktober. Zur Prüfung 
und Aufnahme neuer Zöglinge iſt der unterzeichnete 
von Montag den Iten Okfober an bereit. U 

Anklam, den 2ten Oktober 1848. 10 1 

Gottſchick, Gymnaſial⸗Direktor. 


Feine Litthauer 
> 2% 
Sto zel⸗Dauer⸗Zutter 
in kleinen Gebinden von ungefähr 30 Pfd., empfing 
und empfiehlt in ſehr ſchöner Qualität zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


D Ein Haus in Poſen, das mehre Mal im 
Jahre die ganze Provinz bereiſen läßt, wünſcht noch 
einige Agenturen von andern Häuſern zu übernehmen. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Offerten an m. 
poste restante Poſen zu adreſſiren. 9 


— 


Comptoir 


von 


A. & F. RAHM, 


große Oderſtraße No. 6 a. 


Ein wenig gebrauchter brauner Kachel⸗Ofen iſt billig 
zu verkaufen Junkerſtraße No. 1109. 


Fertige Saͤrge aller Art ſind zu jeder Zeit zu den 
billigſten Preiſen zu haben bei dem 
Diſchlermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No. 34. 


Kräftige Pfundbärme 
Auguſt Scherping, 


die Abnahme der Cholera auf der Laſtadie 


täglich friſch bei 977 85 Durch 

b Schuh⸗ u. Fuhrſir.⸗Ecke No. 855. bin ich nicht mehr bei Herrn Ewald im Pommer 115 

ä Pau, ſondern nur in meiner Wohnung, Schu 10 
Vermiet hungen. No. 858 — im Schäferſchen Haufe — aufzufnden. 


Im Haufe große Oderſtraße No. 1 ift die hintere Dr. Heine man . 


Hälfte der zten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller } FE A IBURR; ? ige: 
Küche, Speiſe⸗ und Mädchenkammer und allem übrigen] Einem geehrten Publikum zeige ich blervug bel 
vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. benſt an, daß ich nunmehr gänzlich aus dem BEIM 


niß als Hautboiſt des ten Infanterie⸗Regiments aud, 


Das Nähere tft beim Acminiſtrator Hollatz, Ro⸗ | ' 

ſengarten⸗ und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ geſchieben bin und das Stimmen der Piancfengee 

fragen. 15 wieder ſelbſt beſorgen werde. Ich bitte das ge er⸗ 
Publikum, mir auch jetzt das bisher geſchenkte © 


Die arterre⸗Wohnung Junkerſtraße No. 1107, trauen geneigt zuwenden zu wollen. 5 
worin ein Matenial-Geſthäft bisher betrieben, iſt ſo⸗ Earl Schwencke, io an 
fort zu vermiethen. Näheres auf dem Hofe im Baumſtraße No. 1022, beim Siegellackfa 
Comptoir. Herrn Nebel, 


